Paper zum phääänomenalen 2. SWE 2019
1. Schulungseinheit: Handicap
· Definition
= Benachteiligung, Vorbelastung, Erschwerung
= etwas, was für jemanden eine Behinderung oder einen Nachteil bedeutet
· Ein Handicap ist individuell und nicht immer sichtbar
· Ein negativ belasteter Ausdruck
· Welches Merkmal wir als Handicap verstehen, entscheidet unsere persönliche Wertung
· Kann physisch und psychisch auftreten
· Mit Handicap ist man oft auf Hilfe angewiesen, was unangenehm sein kann, dadurch können freie Entscheidungen schwierig werden
→		Ein Handicap erfordert eine intensivere Kommunikation, aufgrund von eventueller problematischer Kommunikation durch körperliche oder psychische Einschränkungen
· Kommunikation im Umgang mit Handicaps im Lager:
· Mit dem Kind, dass das Handicap hat, Grenzen besprechen, um unangenehme Situationen zu vermeiden
· Die Gruppe aufklären und sensibilisieren
· VOR ALLEM die Qualitäten des Kindes sollten herausgestellt werden
· Falls die Kommunikation scheitert, sich zunächst selbst Hilfe suchen; entweder bei Vertrauten aus dem Team, bei gegebenem Anlass im gesamten Team; im äußersten Notfall Kontakt zu Eltern aufnehmen

2. Schulungseinheit: Präventionsschulung (sexueller) Missbrauch
· Grenzüberschreitung in jeglichem Kontext, aber vor allem im Umgang mit Kindern und Jugendlichen ist ein sehr sensibles und vor allem individuelles Thema
· Wir müssen aktiv für eine Plattform und ein Umfeld sorgen, in dem man offen über seine eigenen Grenzen und gegebene Meinungsverschiedenheiten sprechen kann (Streiche mit Kindern, aber vor allem Leitern, Alkoholkonsum und Spielstrukturen)
· Im Schnitt suchen missbrauchte Kinder 6-8 Mal ein Ohr bei einem Gesprächspartner bis wirklich auf ihre Situation reagiert wird; wir sollten nun eine Awareness aufweisen, sodass wir diese Zahl minimieren können
· Handlungsleitfäden für verschiedene Ausgangssituationen (akute Grenzverletzung, Mitteilung durch Betroffenen, eigene Vermutung) 

Akute Grenzverletzung

Mitteilung durch Betroffenen
	
Eigene VermutungPotenziell Betroffene/n mit der Vermutung konfrontieren






3. Schulungseinheit: Sprechen vor Großgruppen
· Wichtige Gesichtspunkte beim Sprechen vor Großgruppen:
· Das Auftreten der Gruppe
· Meine eigene Körpersprache
· Die Sprache an sich
· Phonetik (Aussprache) und Stimme
· Das Auftreten der Gruppe (Wir als Team): 
· Rest der Gruppe sollte still & aufmerksam sein
· Andere TN auch darauf aufmerksam machen
· Die Sprechenden nicht mit dem eigenen Verhalten untergraben
· Wenn man als Gruppe spricht, sollten klare Absprachen getroffen werden, um den roten Faden nicht zu verlieren; ansonsten ähnliche Redeverteilung und eher gleiches Auftreten (Körpersprache, Spannung etc.)
· Meine eigene Körpersprache:
· Vor dem Sprechen sollte zunächst die Situation, in der gesprochen werden soll, wahrgenommen und eingeordnet werden und dann erst mit der entsprechenden Kommunikation kombiniert werden
· Wichtige Aspekte der Körpersprache: Mimik, Gestik, Haltung/Stand, Blick (im Prinzip alles, was Präsenz zeigt und Aufmerksamkeit schafft)
· Der Blick: kann nach innen oder eben nach außen gerichtet sein
· Innen:
Nachdenklich, in sich gekehrt, nachempfinden, fühlen, träumen
→ Für die Präsenz zum Sprechen vor einer Großgruppe nachteilig
· Außen: 
Aufmerksam, interessiert, wach, gerichtet, direkt, aktiv
→ so ist es leichter den Kommunikationspartner zu erreichen und seine Aufmerksamkeit zu halten
· Die Haltung/der Stand: richtig stehen ist schwieriger, als man denkt
· Jeder hat seine typische Haltung, diese wahrnehmen und analysieren; Ist sie zum Vorteil für das Sprechen vor Großgruppen?
· Möglichst aufrechte Haltung; in einer Achse vom Scheitel bis zum Steißbein; Füße ganz am Boden, Gewicht auf dem ganzen Fuß verteilt; lockere Beine und Knie, niemals durchgedrückt; aufrechte Wirbelsäule, kein Hohlkreuz, kein Buckel; Schultern locker und runtergelassen, nicht hochgezogen; Nacken gerade; Kiefer locker
· Dann kann man mit voller Kraft und dem ganzen Resonanzraum sprechen, Stimmbänder werden weniger belastet
· Die Sprache an sich:
Welche Sprache sollten wir vor den Kindern nutzen?
· Einfache, allgemeine Sprache
· Viele beschreibende Adjektive → um Spannung zu erzeugen
· Linearer Aufbau (der Sätze)
· ! keine Kindersprache ! Kinder könnten sich nicht ernst genommen fühlen bzw. uns nicht ernst nehmen
· Phonetik (Aussprache) und Stimme:
· Sprechen sollte man nach Möglichkeit nach der allgemeinen deutschen Hochlautung (wen das interessiert, darf gerne nachfragen; dabei geht es um viele Aspekte der Aussprache und Stimme bei den verschiedenen Lauten, die regelmäßig geübt werden müssen)
· In der Stimme sollte auch die entsprechende Überzeugung zu hören sein; eher tief sprechen, ohne den Kehlkopf herunter zu drücken; mit dem ganzen Körper sprechen und alle Resonanzräume nutzen; niieeemals schreien; langsam und deutlich sprechen alias die typischen Vortragstipps
· Das Verhältnis von Raum und Stimme: 
Es gibt immer eine passende Stimme zum Raum, die auch dann die beste Wirkung zeigt; man merkt, wenn die Stimme zum Raum passt, dann fühlt man sich auch wohl beim Sprechen
Mit einer den Raum übersteigenden Stimme oder einer für den Raum untertriebenen Stimme kommen die Worte und ihre Bedeutung nicht an
· Status:
[bookmark: _GoBack]Jegliche Kommunikation, ob verbal oder nicht, ist eine Statusverhandlung; bei einer Kommunikation zwischen zwei Parteien befindet sich jeweils ein Teil im Hoch-, der andere im Tiefstatus; sich im Tiefstatus zu befinden ist ganz normal und sollte nicht als negativ betrachtet werden; beim Sprechen vor Großgruppen ist jedoch eher ein Hochstatus von Vorteil; wichtig! Wir beeinflussen mit der gesamten Kommunikation, also Stimme, Sprache, Haltung, Mimik, Gestik und Blick unsere Statusverhandlung


Notiz:
Das ist jetzt alles seeehr viel und sehr theoretisch. Am besten versteht man es natürlich, wenn man die Übungen mitgemacht hat. Gerade beim Sprechen vor Großgruppen ist es schwierig die konkrete Umsetzung aufzuschreiben. Die muss man halt machen. Ich hoffe, dass ihr trotzdem etwas damit anfangen könnt.
Ruhe bewahren


Situation klären & Protokollieren


Vorfall im Verantwortlichen-Team besprechen


Grenzverletzung Ja/Nein?


Aktiv werden


"Warum"-Fragen verwenden, um den Fall besser einordnen zu können


Eigene Grenzen erkennen und akzeptieren


Partei für den/die Betrofffene/n ergreifen


Mitteilung durch Betroffenen


Ruhe bewahren


Zuhören, Glauben schenken


Versprechen, dass man das Erzählte nicht weiter erzählt


Die eigenen Grenzen & Möglichkeiten erkennen und akzeptieren


sich selbst Hilfe holen


nach Absprache/Aufgabe mit Träger


Weiterleitung an die Ansprechperson Bistum/Jugendamt


Ruhe bewahren


Vermutung & Protokollieren


Verhalten beobachten/Vermutungstagebuch


Versuchen nähere Infos zu bekommen


Weiterarbeit mit der Gruppe (Umgangsregeln)


offensiv Stellung beziehen


evtl. Vorbereitung auf ein Elterngespräch mit Kontakt zur Fachberatungsstelle


Information der Eltern (bei erheblichen Grenzverletzungen)


